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Expedition: pertenftraße IE ZU 
Außerdem Übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf dle Zeitung, welche an füuf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
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Die Poſt aus Polen bat in Myslowitz den Auſchlußß an 
den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. 
Breslau, den 20. Jauuar 1858. 
Königliches Poft : Amt. 

Nitſchke, 
—ö ß Eee ne ir 5 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
(Die Depeſche datirt Paris, 18. Januar, Nachmittags 2 Uhr, enthaltend 

einen Auszug ber dhe des Per bei Eröffnung des geſetzgebenden 

Körpers, mußte wegen Unterbredrung auf den Telegraphen⸗Linien, via 

Herbesthal nach Köln und von dort über Frankfurt a. M. nach Berlin 

befördert werden, und traf um deshalb verſpätet hier ein. Die nachſtehende 

Depeſche konnte wegen anhaltender Störungen auf den Telegraphen der 

Rheinleitungen gleichfalls nur mit ſehr großen Verzögerungen nach hier be⸗ 

fördert werden, und iſt bei derſelben vollſtändig unaufgeklärt, wie neben 

dem mitgetheilten Auszuge der Eröffnungsrede eine zweite Depeſche an 

Din rg 1 25 . m eg derſelben mittheilen wollte, und bei 

zer der Anfang der Kaiſerrede, der ganze! it i i 

Pelle fehlt) 8 ganze Paſſus über die auswärtige 

Paris, 18. Januar, Nachmittags. Dies meine Herren, 

uin gedrängter Kürze unſere Lage, Ich könnte daher hier 

| Meine Rede ſchließen, aber Ich halte es für nützlich, beim 

Beginne einer neuen Legislaturperiode mit Ihnen zu prüfen, 
Was wir find und was wir wollen. 

8 aus wohl erwogenen, klar formulirten Gründen ent: 

‚sen tiefe ueberzengungen; nur hoch entfaltete Fahnen 


Stütze für den Thron Meines Sohnes werden. 


täglichen Arbeiten für das Wohl und die Größe des Landes 
Gott beſchütze Frankreich! 


genommen worden. 


132, 
37, 
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des Lichts, wünſcht es den edlen Aufſchwung zu unterdrücken 
und in der Welt das friedliche Ausſtrahlen alles deſſen, was 
die großen Prinzipien des Jahres 1289 Gutes und Civili⸗ 
ſatoriſches haben, zu verhindern? 

Nein, das Kaiſerreich hat ſeine Prinzipien an die Spitze 
ſeiner Verfaſſung geſchrieben. Es nimmt offen alles das an, A 
was das Herz veredeln und das Gemüth für das Gute be⸗ 
2 kann. Aber das Kaiſerreich iſt auch der Feind aller 

satten Theorien, es will eine ſtarke Macht, fähig die 

uderniſſe zu befiegen, die feinen Lauf aufhalten könnten; 
2 vergeſſen wir es nicht, der Lauf jeder neuen Macht iſt 
ange Zeit ein Kampf. 

Uebrigens iſt es eine Wahrheit, 
Geſchichte Frankreichs und Euglands geſchrieben iſt, daß eine 
Freiheit ohne Feſſeln unmöglich iſt, ſo lange in einem Lande 
eine Fraktion beſteht, welche mit Hartnäckigkeit die funda⸗ 

mentalen Grundlagen der Regierung verkennen will, denn ſo 
lange dies der Fall iſt, iſt die Freiheit aufzuklären, zu kon⸗ 
troliren, zu verbeſſern, in den Händen der Parteien nichts 
* als eine Waffe zum Umſturz. 
benſo wie Ich nicht die Macht von der Nation angenom: 
men abe, um eine ſolche ephemere Popularität zu erreichen, 
eielche nur ein trügeriſcher Preis einer der Schwäche ent⸗ 
enen Konzeſſton iſt, ſondern um eines Tages die Billigung Paris, 18. Januar. : { 
er Nachwelt zu verdienen, indem Ich in Frankreich etwas Körpers ſagte der Bu „Man hat bisher immer 
auerhaftes begründe, eben fo wenig beſorge Ich, Ihnen 0 
eute zu erklären, daß die Gefahr, was man auch davon 
age, nicht in den außerordentlichen Prärogativen der Macht 
beſtehe, ſondern mehr in dem Mangel repreſſiver Geſetze. 
So haben die letzten Wahlen, ungeachtet ihres zufriedenſtel⸗ 
lenden Reſultats, an gewiſſen Orten ein betrübendes Schau: 
ſpiel dargeboten. Die feindſeligen Parteien haben Nutzen 
aus den Wahlen gezogen, um das Land in Aufregung zu 
verſetzen, und man ſah einige Männer, welche ſich laut als 
Feinde der nationalen Juftitutionen bekannten, die Wähler 
durch falſche Verſprechungen täuſchen, und nachdem ſie ſich 
eifrig um die Stimme beworben, ihre Wahl alsdann mit 
Geriugſchätzung abweiſen Sie werden nicht erlauben, daß 
ein ähnlicher Skandal ſich wiederhole, und Sie werden jeden 
Wählbaren verpflichten, einen Eid auf die Verfaſſung zu 
Euren, bevor er als Wahlkandidat auftritt. Da die Beru⸗ 
b gung der Gemüther das ſtete Ziel unſerer Anſtreugungen 

u muß, fo wer den Sie Mir behilflich ſein, die Mittel auf⸗ 
zufinden, um die extreme Oppoſition, die extremen Parteien 
zum Schwei 1 That nicht pein⸗ 

gen zu bringen. Iſt es in der 


die auf jeder Seite der 


eingetroffen. 


legenheit habe 
(oceupe). 
bat man ſich gewundert; daß unjere 
nicht übereinſtimmen. Damien * 
an, ge e e Amen 98 
i i 1 it en ’ „ 

verdienen ungerne Siegen u wege ö g. Bol) 


nſichten mit denen mehrerer Allürten 


lich, in eine chteten 
m ruhigen, glücklichen, von Europa geac EF ö 
ande einerſeits Perſonen 1 ine Regierung . 0 ſche fügen wir nur noch hinzu, daß die 
zu ſehen, welche eine ) Aus unſerer heutigen Privafdepei®e | n 
danten en der fie die Sicherheit, welche fie genießen, ver Sizung heute Mitiag um 1 e ber eh ee als 


tritte mit einem Applaus emp 


en, wi i litiſchen 
während andere die freie Ausübung ihrer politifi er ſeine Rede begann. Das 


Rechte nur dazu benutzen, um die Juſtitutionen zu untergraben. 
Ich nehme äußerſt bereitwillig, ohne an Autecedentien zu 
denken, alle diejenigen auf, die den Willen der Nation aner- 
kennen. Die Anftifter von Unruhen, die Organiſateure von 
Lomploten mögen wohl beachten, daß ihre Zeit vorüber iſt. 
ch kann nicht ſchließen, ohne von dem verbrecheriſchen Ver⸗ 
ſuch, der ftattgefunden bat, zu reden. Ich danke dem Him⸗ 
del für den ſichtlichen Schutz, mit dem er die Kaiſerin und 
geborgen, und Ich beweine, daß man ſo Viele als 
Opfer fallen läßt, um ein Attentat auf das Leben eines Ein⸗ 
zelnen zu machen. Jedoch enthalten dieſe Komplote mehr als 
eine nützliche Lehre. Erſtens, daß die Partelen, die zum 
Aeuchelmorde ihre Zuflucht nehmen, durch dieſe verzweifelten 
ittel ihre Schwäche und Ohnmacht an den Tag legen; 


usſehen des Kaiſers iſt geſund und kräftig. 


— h 44 8 Majeſtät der König 
Berli 9. Januar. [Amtliches.] Se. Maj er 

haben nn — en Dem Grafen Diederich v. Bocholtz zu 
Alme im Kreiſe Brilon den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem königlich griechiſchen Oberſt⸗ Lieutenant und Flügel- 
Adjutanten Botzaris den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Ge: 
ſandten in Athen, Grafen v. d. Goltz, und dem Stadtverordneten, 
Rentier Johann Simon Freitag zu Berlin, den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem königlich ſchwediſchen Kammerherrn 
Freiherrn v. Mans bach auf Mansbach im Kurfürſtenthum Halen 
und dem fürſlich Thurn und Taxis ſchen General⸗Poſt⸗Direttions⸗Rath 
a. D. Müller zu Frankfurt 4. M., den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe, fo wie dem Pfarrer M. Reichold zu Bottendorf im Kreiſe 


zweitens, daß nie ein Meuchelmörder, ſelbſt wenn ihm ſein infäbrigen 
Vorhaben geglückt, der Sache derer gedient hat, welche den Querfurt, den rothen ee eee 
em der Mörder bewaffneten. Weder zog die Partei, welche Freiwilligen, Gefreiten Ley, dem Hofmarſchall Sr. königl. Hoheit des 


Medaille am Bande; ferner 


€ ö 
äfar erſchlug, noch die, welche Heinrich IV. tödtete, Nutzen Prinzen Fredrich Wilhelm von Preußen, Major z. O. Carl Albert 


aus ihrem Morde, Gott hat in einzelnen Fällen den Mord 


ich mich nur über das Anſuchen 
n Beef der Donaufürſtenthuümer 


aber die Wünſche von Nationen, deren 
Schutz genommen, ſo weit es die Verträge 


des Gerechten zugelaſſen, aber Gott hat den Triumph dem 
Urheber des Verbrechens nie geſtattet. So können auch ſolche 
Verſuche weder Meine Sicherheit in der Gegenwart, noch 
Meinen Glauben an die Zukunft ſtören. So lange Ich lebe, 
lebt das Kaiſerreich. Sollte Ich unterliegen, ſo würde das 
Kaiserreich noch durch Meinen Tod ſelbſt befeſtigt fein, denn 
die Entrüſtung des Volkes und des Heeres würde eine neue 


Sehen wir alſo mit Vertrauen in die Zukunft, überlaſſen 
wir uns ohne beunruhigende vorgefaßte Meinunger unſeren 


Paris, 19. Januar. Heute findet eine öffentliche Sitzung 
der Legislativen ſtatt. — Geſtern find noch Verhaftungen vor⸗ 


Oeſterreich. 
Oeſterr. Eliſabetbahn 


[Dank noch die folgende Mittheilung: Unmittelbar nach der Deputation 


Aaffes 


eſtattet jedoch eine ſtrenge Beſtrafung 
Mehelligung an Verſchwörungen gegen 


Auguſt v. Heinz, die Kammerherrn⸗Würde; fo wie dem praktiſchen 
Arzt Dr. Springer zu Breslau den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen; und die Ernennung des Prorektors am Gymnaſtum in 
Treptew a. R., Dr. Robert Geier, zum Direktor derſelben Anſtalt 
zu genehmigen. ’ 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Vice⸗ 
Ober⸗Jagermeiſter Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeftät 
ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe in Brillanten, ſo 
wie dem Geſchaͤftsträger und General⸗Konſul bei den Regierungen von 
Central⸗Amerika und Neu⸗Granada, Geheimen Finanzrath Dr. Heffe, 
zur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeftät ihm ver 
lehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens zu ertheilen. } 
‚ Batent); Dem Adminiſtrator Scabell zu Nienhagen bei Halberſtadt 
unter dem 16. Januar 1858 ein Patent auf eine Vorrichtung an Säemafcht: 
nen, ſoweit dieſelbe für neu und eigenthümlich erkannt worden und ohne Je⸗ 
mand in Benutzung bekannter Theile zu hindern, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Berlin, 19. Januar. [Hof⸗Nachrichten.] Se. königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich geftern Nachmittag 
an den Hof nach Charlottenburg und machte Ihren Majeftäten einen 
längeren Beſuch. Abends wohnte Höchſiderſelbe der Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe bei. — Ihre königl. Hoheit die Frau Großher⸗ 
zogin-Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche auf beſon⸗ 


4, ,|deren Wunſch Ihrer Majeſtäten die Abreiſe noch verſchoben hatte, iſt 


erſt heute Früh auf der Hamburger Bahn nach Schwerin zurückge⸗ 
3 wo ne 1 der großherzoglichen Familie die Tauf⸗Feierlichkeit 
ſtattfindet. In etwa 8 Tagen will die hohe Verwandte unſeres Köͤ⸗ 
nigshauſes wieder bei Ihren Majeſtäten in Charlottenburg zum Beſuch 
eintreffen. — Der Graf zu Lynar iſt nach Lübbenau, der Graf von 
Zech⸗Burkersroda nach Merſeburg, der General⸗Lieutenant v. Schlegel 
nach Magdeburg und der Direktor der General⸗Kommiſſion, Freiherr 
v. Müänchhauſen, nach Stendal abgereiſt. g 

Berlin, 19. Januar. In Bezug auf die vorgeſtrige ueberrei⸗ 
chung der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes erhalten wir mit 


des Herrenhauſes wurde von Sr. konigl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen auch die Deputation des Hauſes der Abgeordneten, beſtehend 
aus den drei Präſidenten und drei durchs Loos gezogenen Schriftfüh⸗ 
rern, empfangen. Der Präſtdent Graf zu Eulenburg als Sprecher 
des Hauſes überreichte die Adreſſe mit folgenden Worten: „Als Depu⸗ 
tation des Hauſes der Abgeordneten treten wir vor Ew. koͤnigl. Hoheit 
mit der Bitte, eine Beileids⸗ und Ergebenheits⸗-Adreſſe des Hauſes an 
Se. Majeftät den König zu den Stufen des Thrones gelangen zu 
laſſen. Einfach und wahr iſt der Ausdruck unſerer Gefühle, und die 
Einmüthigkeit des Hauſes bürgt dafür, daß wir in dieſer Adreſſe das 
Mitgefühl des geſammten Vaterlandes getreulich wieder gegeben haben. 
Wir bitten Ew. koͤnigl. Hoheit, dieſe Adreſſe aus unſern Händen aller⸗ 
gnädigſt in Empfang zu nehmen.“ — Se. königl. Hoheit nahm hier⸗ 
auf die Adreſſe hoͤchſt gnädig entgegen und ſagte deren Beförderung an 
Se. Maj. den König zu, indem Hochderſelbe zunächſt ſeinerſeits die 
wärmſte Anerkennung ausſprach über den dem Zweck und der Stitua⸗ 
tion völlig entſprechenden Inhalt der Adreſſe. Ganz beſonders hob Se. gl. 
Hoheit hervor, wie die vollſtändige Einmüthigkeit des Hauſes ihm ein 
theures Unterpfand dafür ſei, wie der Ernſt der Verhältniſſe richtig 
gewürdigt worden, und daß dies Bewußtſein auch für eine gedeihliche 
Wirkſamkeit des Landtages der Leitſtern fein werde. Se. königliche 
Hoheit beauftragte die Deputation ausdrücklich, dem Hauſe der Abge⸗ 
ordneten ſowohl für die Auffaſſung der Adreſſe, als vornehmlich für 
die vollſtändige Einmüthigkeit, unter der fie beſchloſſen worden, ſeine 
vollkommenſte Anerkennung und feinen wärmſten Dank auszuſprechen. 
8 N. Pr. 3, 

„Berlin, 17. Jan. Neuerdings iſt auch mit der beit 2. 
chen Staatsregierung das Abkommen getro en, daß die von den kompetenten 
ehörden des einen Staates auägeftellten zeichenpäſſe de ausreichend ers 
achtet werden, um den Transport von Leichen auch im Gebiete des anderen 
Staates zu geſtatten. Hiernach beſteht nun eine derartige Vereinbarung bereits 
mit zehn Regierungen, namentlich mit denen von ſterreich, Sachſen, Baiern, 
Hannover, Württemberg, Kurheſſen, Lauenburg, Braunſchweig, Anhalt⸗Deſſan 


und Anhalt⸗Bernburg. 

A Berlin, 18. Januar. Dem katholiſchen Schullehrer und 
Organiſten Berger zu Belk bei Sohrau, im Kreiſe Rybnik des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Oppeln, iſt zu feinem, am 20. Januar d. J. Bevor: 
ſtehenden 50jährigen Dienſtjubiläum das allgemeine Ehrenzeichen aller⸗ 


hoͤchſt verliehen worden. 


zuruck. ul 
der gewohnten Kredite ſetzte auch ſolche Kaufleute, Gewerbtreibende und Pro⸗ 
duzenten, über deren wirkliche Solvenz kein deen heit nne konnte, 
Vermögen aber zu einem größeren oder geringeren Theile in augenblicklich nicht 
realiſirbaren Waarenvorraͤthen fendt in Verlegenbeiten, welche zu 3. 
—— führen konnten, und ſolche Suspenſionen bedroheten ni 


nur die einzelnen Betheiligten mit ſchweren Terlufen, ondern die Quellen ber 


Produktion ſelbſt mit dauernden, für den ah des Landes empfindlichen 
Nachtheilen. Es war insbeſondere die Rückwirkung zu beſorgen, welche die in 
ſolchem Falle in Ausſicht stehende Einſtellung der gewerblichen Thäligteit in 
zahlreichen Produktionsſtätten auf den Nahrungsſtand der a fie, 
und zwar gerade kei ag Herannahen des Winters, ausüben werde. 

Das allgemeine Mißtrauen, welches ſich der Gemüther bemachtigt hatte, 
war offenbar die bedrohlichſte — Lage; es elte ſich daher vor allen 
Dingen darum: ob dem erſchütterten Kredit eine Stüße dargeboten werden 
könne. Die Regi glaubte nicht, daß der Staat dazu ſet, ſeiner⸗ 


ſeits dieſe Stütze zu gewähren und durch ſeinen Kredit die Lücke auszufüllen, 


welche das eingetretene Mißtrauen in dem bisher gewährten Privatkredit her⸗ 
vorgebracht hat. Wohl aber hielt ſie ihn für berufen, dafür Sorge zu tragen, 
daß der Privatkredit alle Hilfsmittel, welche er aus ſich ſelbſt ſchöpfen kann, 
vollſtändig anzuwenden im Stande ſei, alſo die Hinderniſſe zu entfernen, 
1 der Befeſtigung des Kredits durch deſſen eigene Kräfte im Wege ſtehen 
möchten. 

Ein ſolches Hinderniß war in den geſetzlichen Beſchränkungen des vertrags⸗ 
mäßigen Zinsſatzes zu erkennen. Die ſeit längerer Zeit geſtiegene Nachfrage 
nach Kapitalien hatte, noch bevor die Handelskriſis ausbrach, eine beträchtli 
Steigerung des Zinsfußes im kaufmänniſchen und gewerblichen Verkehr zur 
25 ge gehabt. Der Diskontoſatz, in welchem dieſer Zinsfuß ſeinen Ausdruck 

ndet, war im Auslande wie bei uns, bereits weit über den bei Darlehnen geſetzlich 
zuläſſigen Satz hinausgeſtiegen. Es hatte dies zur natürlichen Folge, daß ſich 
das Kapital von ſolchen Anlagen zurückzog, bei welchen die Geſetze nur die 
Stipulirung geringerer, als der bei dem Diskontogeſchäft zu erlangenden Zinſen 
eſtatten, namentlich alſo von Darlehnen gegen Verpfändung beweglicher Sachen, 

orderungen oder Werthpapiere. Gerade dieſe Art der Darlehne iſt es aber, 
auf welche der Produzent und Gewerbtreibende in Zeiten der Kriſis hingewieſen 
iſt, denn in ſolchen Zeiten, wo das Vertrauen auf die Perſon geſchwunden 
oder doch vermindert iſt, bedarf es einer Verſtärkung des Perſonalkredits durch 
anderweite Sicherheiten. 

In ſolchen Zeiten reicht daher nicht einmal die Befreiung von den geſetz⸗ 
lichen Zinsbeſchränkungen aus, welche das Allgemeine Landrecht — Thl. II. 
Tit. 8. F 692 — für Darlehne an Kaufleute gewährt; denn dieſe Befreiung 
iſt, abgeſehen von der Beſchränkung hinſichtlich der Dauer des Darlehns, aus⸗ 
drücklich an die Vorausſetzung geknüpft, daß nur ein Schuldſchein oder Wechſel 
aus geſtellt und keine anderweite Sicherheit gewährt wird. Wurde die dem Zu: 
ſtande des Kredits entſprechende Sicherheit geboten, ſo konnte der der Lage des 
Kapitalmarkts entſprechende Zinsſatz nicht gegeben werden; wurde dieſer Zins⸗ 
ſatz geboten, ſo mußte die Beſtellung der erforderlichen Sicherheit unterbleiben. 
Die Hilfsmittel, welche der Privatkredit aus ſich ſelbſt zu ſchöpfen vermag, 
konnten ſich alſo, in Folge der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen, nicht vollſtändig 
entwickeln, und es trugen daher die letzteren dazu bei, den vorhandenen Man⸗ 
gel an Kredit zu vermehren, mithin die Wirkungen der Kriſis zu verſchärfen. 

Bei dieſer Lage der Dinge konnte die Regierung von der Erörterung der 
Frage abſehen: ob Beſchränkungen des Zinsfußes überhaupt gerechtfertigt ſind 
oder nicht. Sie mußte anerkennen, daß dieſe Beſchränkungen, unter den augen⸗ 
bliclich obwaltenden Verhaͤltniſſen, mit dem öffentlichen Intereſſe nicht verein⸗ 
bar ſeien, und deshalb, für die Dauer dieſer Verhältniſſe, aus dem Wege & 
räumt werden müßten. Mit dieſer Erkenntniß war aber zugleich auch die Er⸗ 
kenntniß der Nothwendigkeit ſofortigen Handelns verbunden. Die Kriſis ſtand 
auf einem Punkte, wo es für die Wirkſamkeit der Hilfe auf Tage und Stun⸗ 

en ankam. Sollte die Suspenſion der Zinsbeſchränkungen zur Gewährung 

dieſer Hilfe beitragen, ſo mußte ſie auf der Stelle eintreten. Die Regierung 
mußte darauf verzichten, die * Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tages einzuholen und auf ihre eigene Verantwortlichkeit handeln. 

Das unmittelbar vorhandene Bedürfniß hätte eine Suspenſion der Zins⸗ 
beſchränkungen nur in Beziehung auf ſolche Rechtsgeſchäfte Bee bei welchen 
dem Gläubiger durch bewegliche Sachen, Forderungen oder Werthpapiere Sicher: 
heit beſtellt wire. Hierbei konnte jedoch die Regierung nicht ſtehen bleiben. 
Einerſeits wäre es ein innerer Widerſpruch geweſen, wenn der ainsfub für 
Darlehne ohne Sicherheitsleiſtung beſchränkt blieb, während er für Darlehne mit 
Sicherheitsleiſtung von jeder Beſchränkung befreit wurde. Andererſeits konnten 
bei einer blos tranſitoriſchen Maßregel die Rückſichten nicht Platz greifen, 
welche ſich für einen Unterſchied in der Behandlung der durch unbewegliche 
Sachen ſicher geſtellten und anderer Darlehen geltend machen laſſen, und welche 
5 B. in Großbritannien dahin gerührt haben, die Beſchränkungen des Zins⸗ 
atzes eine Zeit lang nur hinſichtlich der Darlehne auf Immobilien aufrecht zu 
erhalten. us dieſen Gründen iſt eine Beſchränkung der Maßregel mit 
— 5 auf die Beſchaffenheit der Rechtsgeſchäfte nicht für zuläſſig erachtet 

orden. 

Charlottenburg, 19. Januar. Des Königs Majeftät machte 
auch geſtern Vormittag ungeachtet der ſchlimmen Witterung in Beglei⸗ 
tung des Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt eine längere Promenade und 
fuhr demnächſt mit Ihrer Majeſtät der Königin ſpazieren. Abends 
verabſchiedete ſich Ihre königl. Hoheit die Großherzogin-Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin von Ihren königl. Majeſtäten, übernachtete im 
köͤnigl. Schloſſe zu Berlin und kehrte heute nach Schwerin zurück. 


Geit.) 
Deut ſchla ud. 

Frankfurt, 16. Januar. [Bundestag.] Der (bereits telegraphiſch er 
wähnte) offizielle Bericht über die Sitzung vom I4ten lautet nach Mittheilung 
der frankfurter Blätter folgendermaßen: In der Bundestags⸗Sitzung vom 
14. Januax wurde, nachdem vorerſt Standesausweiſe von Bundeskontingenten 
und eine Ausführungs⸗Verordnung zu dem Bundesbeſchluſſe vom 13. Juli 
1854 in Betreff des Vereinsweſens vorgelegt worden waren, Antrag auf Er⸗ 
werbung des durch die Pulver⸗Exploſion vom 18. November v. 8 zumeiſt 
betroffenen ſogenannten Käſtrichs in Mainz, zum Behufe der Ausführung for⸗ 
tifikatoriſcher Bauten daſelbſt, eingebracht, dieſer Antrag aber dem Ausschuss 
für Militär⸗Angelegenheiten zur weiteren Behandlung und gutachtlichen Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen. — Der am 29. Oktober v. J. niedergeſetzte Ausſchuß er⸗ 
ſtattete ſodann ausführlichen Vortrag über die Verfaſſungs⸗Angelegenheit der 
Hetzsgtbamer Holſtein und Lauenburg; die Verſammlung beſchloß, die 
Abſtimmung über die Anträge des Ausſchuſſes in 4 Wochen vorzunehmen, ſo⸗ 
dann auf dieſe Angelegenheit weiter zurückzukommen. — Der königl. däniſche 
Geſandte für Holſtein und Lauenburg zeigt an, daß er in Bälde noch eine Er⸗ 
klärung über die Beſchwerdeſchrift der lauenburgiſchen Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft nebſt Beleuchtung derſelben überreichen werde, verwahrte gleichzeitig im All⸗ 
ge den Standpunkt feiner Regierung in dieſer Angelegenheit, und ſicherte 

abei die ſorgfältige und unparteiiſche Prüfung der Sache zu. — Der Aus⸗ 
ſchuß für Militär⸗Angelegenheiten erſtattete Bericht über das Rechnungsweſen der 
verſchiedenen Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Mainz vom Jahre 1856, 
und es wurde die definitive Beſcheidung dieſer Rechnungen genehmigt. — Ein 
Bewohner von Bremerhafen hat einen zum Inventar der vormaligen deutſchen 
Flotte gehörigen, auf einem ihm eigenthümlichen Grundſtücke lagernden Anker 
nebſt Kette ſeiner Zeit nicht veräußern laſſen, und an denſelben das Retentionsrecht 
geübt, weil er mit einer angeblichen Forderung für Lieferungen und Leiſtun⸗ 

en 445 die Flotte, wie mit einem Entſchädigungs⸗Anſpruche wegen behaupteter 
95 digung ſeines Grundeigenthums noch nicht befriedigt zu ſein vorgab. Da 
dieſe Forderungen und Anſprüche theils bereits früherhin von den vormaligen 
Marine⸗Behörden nicht begründet beſunden worden waren, theils der näheren 
Nachweiſung entbehrten, die Verſuche einer . und vergleichsweiſen 
Erledigung der Sache aber fruchtlos blieben, beſchloß die Verſammlung am 
22. Dezember 1855, die Herausgabe des fraglichen Ankers nebſt Kette auf ge⸗ 
richtlichem Wege zu bewirken, und erſuchte den Senat der freien Stadt Bremen, 
die Vertretung des Bundes in dieſem Rechtsſtreite zu übernehmen. Nach An⸗ 
zeige des Herrn Geſandten der freien Städte iſt nunmehr, nachdem bezüglich 
der eventuellen Befriedigung der ad separatum verwieſenen Gegenforderungen 

und Anſprüche des Beklagten Kaution geleiſtet wurde, dieſer Ber Herausgabe 
der erwähnten Objekte verurtheilt worden, und es beſchloß die Verſammlung in 
Folge deſſen, unter Verdankung der bisherigen Beſorgung dieſer Angelegenheit, 
den Senat der freien Stadt Bremen zu erſuchen, die gerichtliche Autoriſation zur 
Veräußerung der vorerwähnten Objekte zu erwirken. Schließlich fand die Neu⸗ 
wahl der Reklamations⸗Kommiſſion ſtatt. 

Frank re i eh. 

Paris, 17. Januar. Obwohl unter den hieſigen Italienern 
Verhaftungen in Maſſe ſtattgefunden haben, ſo haben ſich doch bis 
jetzt nur gegen Orſini, Pierri, Gomez und da Sylva beſtimmte Indi⸗ 
zien ergeben. Die beiden Erſteren gelten als die Häupter des Kom⸗ 
plots. Orſini war 1848 unter der römiſchen Republik General⸗ 
Kommiſſar in der Provinz Ancona. Man bedurfte eines energiſchen 
Charakters, um in dieſem damals durch Mord und Raub heimgeſuch⸗ 
ten Diſtrikt die Ordnung herzuſtellen. Dies gelang Orſini in kurzer 
Zeit. Nach dem Falle der Republik begab er ſich nach dem öſterreichi⸗ 
ſchen Italien, wo er ſich an die Spitze einer Verſchwörung ſtellte, die 
aber ſcheiterte. Er wurde feſtgenommen und nach Mantua abgeführt. 
Nach einjähriger Haft gelang es ihm, von dort zu entkommen. Seine 
mit großer Kühnheit ausgeführte, mit vielen Abenteuern verwickelte 
Flucht wurde feiner Zeit viel in den Blättern, namentlich den engli: 
ſchen, beſprochen. Er ging nach England, wo er durch ‚politische Vor: 
leſungen ſeinen Unterhalt gewann. Orſini trennte ſich ſpäter von Maz⸗ 
zini, den er der Feigheit beſchuldigte, während er ſelbſt ſich als den 
„Mann der That“ bezeichnete. Zuletzt nahm er ſeinen Wohnſitz in 
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Paris. — Pierri war als Mützenmacher vor 1848 in Paris ans 
ſäſſig. Nach der Februarrevolution nahm er ein Kommando in der 
hier gebildeten franzöſiſch-italieniſchen Legion an und diente ſpäterhin 
unter Garibaldi in der römiſchen Armee. Der dritte Verhaftete da 
Sylva, deſſen wahrer Name aber Rudio ſein ſoll, iſt noch weniger 
bekannt. Gomez ſcheint nur eine untergeordnete Rolle geſpielt zu ha— 
ben. Er ſoll von einer ſpaniſchen Familie ſtammen, die ſich in Sizi⸗ 
lien naturaliſirt hat. Man ſpricht von neuen Sicherheits maßregeln, 
denen alle Fremde, beſonders aber die Italiener in Zukunft unterwor⸗ 
fen werden ſollen. (N. 3. 

Aus Calais, 17. Januar, wird die daſelbſt um 3 Uhr mit einem 
Extrazuge erfolgte Ankunft des Königs Leopold, des Herzogs von Bra⸗ 
bant und des Grafen von Flandern gemeldet. Der König und die 
Prinzen, welche von den Behörden bewillkommt wurden, ließen das 
83. Linien- und das 1. Dragoner-Regiment Muſterung paſſiren. Die 
belgiſchen Dampfer „Diamant“ und „Rubis“ liegen zur Verfügung 
des Königs bereit, der morgen Vorm. um 10 Uhr nach Dover über: 
ſetzen wird. 

Paris, 17. Jan. Lord Palmerſton und Lord Clarendon haben 
ſich ſofort, wie fie Kenntniß von dem Attentate auf das Leben des 
Kaiſers erhielten, zum Grafen Perſigny begegeben. Die Königin von 
England hat ſowohl in ihrem, als auch im Namen des Prinzen Albert 
den Kaiſer noch in der Nacht durch den Telegraphen beglückwünſchen 
laſſen. Ich glaube Ihnen mittheilen zu dürfen, daß Hr. v. Perſigny 
morgen Lord Clarendon eine auf die Flüchtlinge bezügliche Note über⸗ 
reichen wird. Die Note ſoll keine beſtimmten Maßregeln fordern, fon: 
dern das engliſche Kabinet blos darauf aufmerkſam machen, daß unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl etwas zu thun wäre. Lord 
Cowley hat über denſelben Gegenſtand eine lange Unterredung mit 
dem Grafen Walewöfi gehabt. Die in Paris anweſenden Engländer 
unterzeichnen eine Adreſſe zur Beglückwünſchung des Kaiſers. — Eines 
der Wurfgeſchoſſe vom Attentate an der Oper, welches nicht platzte, 
wird nach dem Prozeſſe im Artillerie-Muſeum aufbewahrt werden. 
Der Kaiſer empfängt, wie man weiß, jeden Sonntag nach der Meſſe. 
Heute war der Zudrang zum Empfang viel großer, als gewohnlich. 

Heute um 3 Uhr wurde in allen pariſer Kirchen ein Tedeum für 
die glückliche Erhaltung des Kaiſers geſungen. Die offizielle Welt 
wohnte demſelben in der Notre-Dame-⸗Kirche in großer Uniform bei. 
Der Erzbiſchof von Paris ſtand dort der Feierlichkeit vor. In der 
Kirche, am Eingange derſelben und in den anliegenden Straßen wa⸗ 
ren bedeutende Truppenmaſſen aufgeſtellt. Eine zahlloſe Menſchen⸗ 
Menge hatte ſich in der Cité, wo Notre-Dame liegt, eingefunden. 
Das Innere der Notre-Dame⸗Kirche war auf das prächtigſte geſchmückt, 
ein eigner Altar war errichtet worden. In der Invalidenkirche wurde 
ebenfalls ein feierlicher. Gottesdienſt abgehalten. Die Zahl der Adreſ⸗ 
ſen, die der Kaiſer aus der Provinz erhalten hat, iſt ungemein groß. 
Die Damen der pariſer Hallen haben ebenfalls eine Adreſſe an den 
Kaiſer gerichtet, die ſie durch einen Polizei-Kommiſſar den Händen des 
Präfekten Pietri übergeben haben. Der Kaiſer befindet ſich in beſter 
Geſundheit, er machte geſtern im reſervirten Theile der Tuilerien ei⸗ 
nen Spaziergang mit dem General Niel und wurde von der Menge 
im Tuilerien⸗Garten mit Akklamation begrüßt. — Ueber die Vorgänge 
an der Oper hört man noch immer neue Einzelheiten. Die „Patrie“ 
erzählt den heroiſchen Akt eines Lanciers der Garde. Ein Detachement 
dieſer Waffe war bekanntlich für die Oper befehligt worden. Die 
Detonationen fanden ſtatt, die Verwundeten wurden weggetragen, 
eine Viertelſtunde war vergangen, und die Lanciers ſtanden noch 
immer da in Reih' und Glied und mit gezogenem Säbel. „Iſt 
Jemand verwundet?“ fragte jetzt der Offizier. „Ich!“ antwor⸗ 
tete ein Lancier, indem er den militäriſchen Gruß machte. Er fiel dann 
in Ohnmacht, und in einigen Minuten war er todt in Folge ſeiner 
Wunden. Der Unglückliche hatte unter den Waffen den Todeskampf 
gekämpft. Der Zuſtand des Polizei-Kommiſſars Hebert, der 
16 Wunden erhalten hat, iſt ungeachtet deſſen doch befriedigend. Sein 
Arzt hat ihm geſtattet, einige Nahrungsmittel zu ſich zu nehmen. Die 
Kleider und der 
Wurfgeſchoſſe buchſtäblich durchlöchert worden, und man muß es als 
ein Wunder anſehen, daß er mit dem Leben davon kam. 

Der Polizei-Kommiſſar Hebert, welcher Pierri vor Ausbruch der 
Kataſtrophe verhaftete, hat das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Dr: 
ſini ſoll dem Herrn Bonnefoy, dem Aſſiſtenten des Unterſuchungsrich⸗ 
ters Treilhard, nachdem er Anfangs ſeine Identität zu leugnen geſucht, 
mit der Bemerkung: „Was thut mein Name zur Sache, ich heiße 
Legion!“ — zugeſtanden haben, daß er derjenige ſei, deſſen Anteceden⸗ 
tien ihm vorgeleſen wurden. Unter den Verdächtigen, die dem Kaiſer 
unlängſt durch Kardinal Antonelli bezeichnet worden, ſoll ſich nament⸗ 
lich auch Pierri befunden haben. Die Italiener des 14. Januar ge 
hören dem Vernehmen nach zu der Partei, welche ſich „die Männer 
der That“ nennen, und denen Mazzini bei weitem nicht muthig und 
thatkräftig genug erſcheint. 

Heute Nachts wurde die Kloake des Hotel de France et de Cham: 
pagne geleert, um zu ſehen, ob dort nichts bineingeworfen worden ſei. 
Ein Polizei⸗Kommiſſar mit vielen Agenten brachte dort die ganze Nacht 
zu. Es iſt nicht bekannt, ob etwas aufgefunden wurde. — Die „Pa⸗ 
trie“ theilt über die Verhaftung Pierri's folgende Einzelheiten mit: 
„Bekanntlich verdankt man dem Polizei-Kommiſſar Hebert die Verhaf⸗ 
tung Pierri's. In dem Augenblick, wo Letzterer feſtgenommen wurde, 
verlor er den Kopf. Er fürchtete wahrſcheinlich für ſich ſelbſt die mör- 
deriſche Wirkung der Höllenmaſchine, die er in der Taſche hatte, denn 
er rief mehreremale: „„Nehmt Euch in Acht, nehmt Euch in Acht! 
denn es könnte ein Unglück geſchehen!““ — Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wird ohne Unterlaß fortgeführt. Eine große Anzahl Zeugen 
it bereits verhört worden, unter Anderen auch die Beſitzerin des 
Hotels, wo Pierri und Da Silva wohnten. 

Außer dem Attentate beſchäftigte heute Paris nur der Erfolg, den 
geſtern Alexander Dumas im Gymnaſe, wo fein Fils naturel zum 
erſtenmale gegeben wurde, gehabt hat. Viele ftellen ihn Beaumarchais 
an die Seite. Dumas wurde am Ende des Stückes herausgerufen. 


Er erſchien in Geſellſchaft feines Vaters auf der Bühne. Beide wur⸗ 


den mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus empfangen. Seit fünfzig 
Jahren ſoll man in Paris keine ſolche Begeiſterung im Theater geie: 
hen haben. Viele wollen in dem natürlichen Sohne die Geſchichte 
eines ſehr bekannten, noch lebenden Schriftſtellers erkennen. (K. Z.) 


+ Ratibor, 19. Jan. Heute Nachmittag halb 2 Uhr brach 
in dem herzoglichen Schloſſe zu Ratibor Feuer aus und wurde daſ— 
ſelbe ein Raub der Flammen. 


Berlin, 19. Januar. Der Börſe fehlte heute jede entschiedene Tendenz. 
Als Beweggrund für dieſe Haltung der Börſe wurde vielfach auf Stellen in 
der telegraphiſch mitgetheilten Thronrede des Kaiſers der Franzoſen, namentlich 
auf den Paſſus, welcher den deutſch⸗däniſchen Konflikt betrifft, hingewieſen. 
Hiervon abgeſehen, liegen aber auch in der gegenwärtigen Lage des Handels 
hinreichende Motive, welche geeignet find, eine Verſtimmung der Börſe zu er⸗ 
zeugen, — Motive, welche durch die Hauſſe in der letzten und vorletzten Woche 
wohl vorübergehend in den Hintergrund gedrängt, aber nicht beſeitigt werden konnten. 


Hut, die Hebert trug, find von den Bruchſtücken der“ 


Von Banks und Krediteffekten waren heute öſterreichiſche Kreditaktien noch 
mehr als geſtern die einzige Deviſe, die in belangreicher Weiſe verkehrte. Die 


höheren geſtrigen Courſe der wiener Börſe übten zu Anfang noch eine Nach⸗ 
Frühcourſe drückten demnächſt, und endlich 


wirkung, die ſchon matter lautenden 
mußte die noch niedrigere Mittagsnotiz den Cours noch unter den er 
geſtrigen Stand Rt Man handelte am höchſten zu Anfange mit 1174, 
116 ; W der geſtrigen Schlußnotiz, am Schluſſe blieben die Aktien mit 

4 rig. 
wieder auf 99 j waren aber am Ende der Börſe mit 99 zu haben. Höher 
waren deſſauer um % % bis 49 4, aber mit 49 , zuletzt zu haben. Disk.⸗Commandit⸗ 
antheile verkehrten in ſehr mäßigem Umfange, wurden aber meiſt nur % unter 
dem geſtrigen Schlußcourſe mit 105 abgegeben. Leipziger gingen mehrfach und 
etwas höher mit 73 um, fanden aber zuletzt dazu keine Nehmer. Für poſener 
und koͤnigsberger Privatbankaktien waren einige Aufträge am Markte, poſener 
behaupteten ſich feſt 4, unter dem geſtrigen Courſe auf 84, königsberger 
wurden nur 1½¼ % höher mit 19 5 abgegeben. Für danziger waren dagegen 
Verkaufsordres, die nicht auszuführen waren; und eben ſo blieben magdebur⸗ 
er unverkäuflich. Pommerſche waren 4% böber mit 121, Kaſſenvereinsaktien 
U% höher mit 117½ nicht zu haben. reuß. Bankantheile behaupteten ſich 


auf 141% faſt ohne namhaften Umſatz. Koburger Kreditaktien hoben ſich um 
17 auf 72. Wan e Pe wichen um 1% % auf 2 


ein kleiner Poſten gehandelt wurde. 

Wenn in der vorerwähnten Effektengattung Angebote nur ſelten bemerkbar 
waren, der Verkehr vielmehr eher von den Käufern angeregt wurde, ſo war bei 
den Eiſenbahn⸗Aktien eher das Gegentheil wahrzunehmen. Eine große Anzahl 
von Aktien, ſelbſt ſolche, für welche ſich geſtern unerwartet ein lebhafter Begehr 
kundgegeben hatte, waren offerirt. So gingen aus dieſer Urſache namentlich 
berbacher um 1% % auf 143% zurück. Oeſterreichiſche Staatsbahn⸗Aktien, 
Anfangs ziemlich ſeſt! % unter der geſtrigen Schlußnotiz mit 196% begehrt, 
drückten ſich um noch 1%, bis fie ſich zuletzt wieder auf 19% erholten und 
dazu auch noch Käufer fanden. Etwas belebter Umſatz war in mecklenburgern 
und Nordbahn. Mecklenburger überſtiegen am Schluſſe ihren Cours um 44% 
auf 52%, Nordbahn erreichten die geſtrige Notiz benahe, nachdem ſie etwa 7 % 
darunter mit 52% eingeſetzt hatten. In den anderen Aktien war aber das 
Angebot überwiegend, obſchon die Abgeber ſich ſelten zu Coursherabſetzungen 
verſtanden. Potsdamer wurden mit 137 abgegeben, fie waren aber auch 
geſtern ſchon dazu zu haben. Oberſchleſiſche Littr. A und C. wichen um 1% 
bis 137, erholten ſich aber wieder auf 13744, während Littr. B. ſich auf 128 
behauptete. Köln⸗mindener gingen um % auf 147% zurück. Beſonders 
fehlte für rheiniſche Stammaktien Kaufluſt, die nur 2% billiger mit 98 Käufer 
fanden. Für Stettiner war 120 nicht mehr zu bedingen. Stargard⸗poſener 
dagegen ſtiegen um 4% bis 96%. Auch aachen⸗maſtrichter blieben beliebt 
und wurden 44% höher mit 53 / nicht abgegeben. Koſeler waren 1% herabgeſetzt 
mit 53 nicht zu verkaufen. 2 

Preuß. Fonds erhielten ſich geſucht, und erlangten faſt alle Anleihen eine 
Courserhöhung von 4%. Auch e ee ſich . höher 
auf 83. Pommerſche, 4% poſenſche und weſtpeeußiſche Pfandbriefe waren 


“ billiger zu haben. Rentenbriefe waren meiſt % und 4 höher. 
l %. u. 5.8.) 
N Berliner Börse vom 19. Januar 1858. 
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r 7 0 — — Rostocker RR 1 87 5 een 
otlen-Course. Geraer ah! a 
Thüri 76 etw. bz. 
\achen-Düsseldorf. 314 81 ½ B. Thüringer 7 4 14 
\achen-Mastrichter 45651 G. Hamb. v ordd. Da 330 ih bz. 
\msterdam-Rotterd. 4 65 ba. h e- e 2 
wisch-Märkische.4 [821/ Hannoversche „ 4 108 bz. 
Bergisch-Märl | 2 ba. Bremer e 
1195 Ben RT * ak & eng ne. R 937 ur 
g a armst. Zettelban 2. 
3 5 1 u Darst. — ee 4 90487 490 ba. (iD) 
jerli he * dito Berechtigung — — — 
9 I = 5 za rs 2215 à 78 bz. u. B. 
lito II. Em. 2 ä Nakl Meininger ” B. 
Berlin putell.-Madb. 4 1157 85 9er 167 ds be 
dito Prior. A. B. 4 80% B Dessauer 4 40 a 49½ bz, 
dito Lit. G. 4% 97% B. 1 — n 
. dite Lit. P. h 961% bz. gar zi fie. 
5 dee er a ‚120 B. Dise.-Comm.-Anth. [4 104 à 105 bz. D) 
ee 44198 G. Ser, II. 84 bz. || Berl. Handels - Ges. 187 C. 
Alto naelburgerr (4 14% de. Preuss. Iandels-Ges. 4 |83 bz. u. B. 
Kölns le 3 Lip bz. Schles. Bank-Vereiuſd 85 B. 
a e it, 1855 en ba, u. G. Minerva-Bergw.-Act s [811% etw. ba, (. D) 
dito H 1511036 ee. 2. 6. || Berl, Waar-Öred-G.l4 40 4 4 4% 4 4 ba. 
ito II. Em. 65 1 
75 a er „ 35 8. Woohsel- Course. 
dito IV. Em. . 4 85 etw. b 3 
Düsseldort-Eiberf. u — = — > Nr 2 a . — 1425 8 
r 5 20 U 8 bös bz. llamburg . . 8.80% G 
tu Prior. . .. 270 G. dito 442M. 181% 6 
Nagiehelintberee. at be E 
Magdeb,-Witteub, Ju 30 & Wien 10 Fl. 12 4 85 Be 
Mainz-Ludwigsh. A. 91 B. Augsburg. M. 101% b. 
Yeckleatengn le a BT 0 ee „ . % 6. 
Mecklenburger J. bag niem Hin ie n 
Münstas-Harmkher sur 29 alte eee 2 M. 9 G. 
JNeisse-Iirieger . 4, 72½ G. Frankfurt a, M. . 2 M.lö6, 24 G. 
Neustadt-Weissunb.]4½—— — Petersburg. . JW. 97 ½ G. 


lor 
She B., Yan 
ib. 38% 


Weizen 50—65 Thlr. 
1 er Gld., 38 
Februar und Februar: März 38—38 4 Thlr. bezahlt und 


39% Thlr. bez. und Gld., 40 „Br. — 9 
5 10 ib — RNüboöl loco 12%, Thlr. B 


12% Thlr. Gld., Januar 
Att. We 123,127 2 


381 
9 12% 


9½½ Thlr. Gd. 

Breslau, 20. Januar. [Probuktenmarkt.] Bei ſchwachen Zus 
fuhren ſehr ruhiger Markt, und Preiſe unverändert. — Miden gefragt, höher 
bez. el⸗ und Kleeſaaten mäßig offerirt, ohne Aenderung im Werthe. — 
Spiritus feſt loco 7%, Jan. 7%, G. 

Weißer Weizen 64—68—70—73 Sgr., gelber 61—63.—65—67 Sgr. 
Brenner⸗Weizen 50—53—55—58 Sgr. — Roggen 39.—41—43—45 Sgr. — 
Gerſte 37.—39—42—45 Sgr. — Hafer 29—31.—32—33 Sgr. — Kocherbſt 
58—60—62— 64 SR Futtererbſen 50—52—51—55 Sgr., Wicken 45—48 bis 
50—52 Sgr. nach Qualität und Gewicht. { 

Winterraps i04—106—108— 11) Sgr., Winterrübſen 90—94—96 bis 
98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 


— 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


Darmſtädter eröffneten 1 % niedriger mit a kamen zwar 
ha 
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